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Görlitz	10.	02.2017 Innovative	Konstruktionsprinzipien	und	wertige	
Baumaterialien	können	dazu	beitragen,	in	den	Ballungszentren	neuen,	
bezahlbaren	Wohnraum	auch	unter	Berücksichtigung	des	zusätzlichen	
Bedarfs	für	die	Flüchtlinge	zu	schaffen	und	gleichzeitig	den	
baukulturellen	Anspruch	zu	halten.

xT-Bauweise	- ein modulares	(Holzrahmen-) Bausystem	- auch	
für	den kostengünstigen	sozialen Wohnungsbau.

Strukturwandel	
Wir	leben	heute	in	einer	Zeit	des	massiven	Strukturwandels	der	
gesamten	Gesellschaft.	Zwar	sind	davon	gerade	bei	der	wachsenden	
stad̈tischen	Bevol̈kerung	nahezu	alle	Lebensbereiche	betroffen,	aber	
aufgrund	der	hohen	Komplexitaẗ	und	der	unterschiedlichen	Tempi	der	
Veran̈derungsprozesse	fordern	(noch)	nicht	alle	diese	Aspekte	auch	
gleichermaßen	die	Reflexion	und	Emotion	heraus.	
So	werden	die	ohnehin	schon	dramatischen	demographischen	
Verschiebungen	in	den	Alterskohorten	einzelner	Stadtquartiere	noch	
durch	starke	Fluktuationen	im	Binnenwanderungsverhalten	und	in	
den	Arbeitspendlerstrom̈en	ub̈erlagert,	so	dass	nach	langem	
Investitionsstau	nun	schnelle	Anpassungen	der	kommunalen	und	
baulichen	Infrastruktur	erforderlich	sind.	Ungelos̈te	globale	Konflikte	
verschar̈fen	durch	induzierte	Flucht	und	Vertreibung	die	Lage	
zusaẗzlich.	
Damit	gewinnen	neben	der	Ästhetik	und	Funktionalitaẗ,	der	
Materialgerechtigkeit	und	Ausfuḧrungsqualitaẗ,	sowie	der	
Bezugnahme	auf	regionale	Traditionen	als	wichtige	Aspekte	der	
Baukultur	nun	auch	wieder	die	soziale	Nachhaltigkeit,	die	bauliche	
Flexibilitaẗ	und	die	technische	Innovation	an	Bedeutung.	
Neue	serielle	und	zugleich	flexibel	anpassbare	Bauweisen	unter	
Verwendung	preiswerter	und	dennoch	wohngesunder	Baumaterialien	
kon̈nen	hier	einen	entscheidenden	Beitrag	leisten,	um	den	
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kon̈nen	hier	einen	entscheidenden	Beitrag	leisten,	um	den	

hochindividualisierten,	kultur-	und	altersbedingt	stark	veran̈derten	
Wohnbedarfen	auch	mit	einem	ausreichend	großen,	vielfal̈tigen	und	
bezahlbaren	Angebot	entsprechen	zu	kon̈nen.	
Ich	moc̈hte	daher	bei	der	folgenden	Beschreibung	der	von	mir	
neuentwickelten	xT-Bauweise	besonders	auf	den	sozialen	
Zusatznutzen	eingehen,	denn	das	Bausystem	beruc̈ksichtigt	nicht	nur	
spaẗere	Bedarfsan̈derungen	durch	den	Erhalt	von	Ausbau-/Umbau-	
und	Umnutzungsoptionen,	sondern	impliziert	auch	neue	Formen	der	
Bauorganisation	und	Modulproduktion	und	erof̈fnet	damit	auch	
neuen	Akteuren	den	Zugang	zum	Planungs-	und	Bauprozess	im	
sozialen	Wohnungsbau.	

Anforderungen	an	ein	nutzungsflexibles	Konstruktionssystem

Im	Folgenden	soll	ein	neu	entwickeltes	Holzrahmen-Bausystem	samt	
der	bauseitigen	Vorkehrungen	vorgestellt	werden,	welches	
exemplarisch	den	aktuellen	Normen	und	Grundanforderungen	an	
nachhaltiges	und	bezahlbares	Bauen	gerecht	wird	und	zugleich	einer	
Vielzahl	weiterer	Anforderungen	der	neuen	Andrej	Eifert	–	
freiberuflicher	Bauberater,	Sachverständiger	und	Projektsteuerer	–	
0179	45	71	583	–	NEXTperience.de	Wohnformen	entspricht.	In	der	
Entwicklung	des	xT-Bausystems	wurde	der	Versuch	unternommen,	
die	Materialeffizienz	der	Bohlenbinderkonstruktionen	aus	kurzen	
Konstruktionshölzern	von	Philibert	de	L'Orme,	David	Gilly	und	
Friedrich	Zollinger	mit	dem	konstruktiven	Pragmatismus	des	
Bausystems	von	Naumann	&	Stahr	zu	vereinen	und	dadurch	eine	
neue,	flexible	und	ressourcenschonende	Holzrahmenbauweise	zu	
generieren.	Noch	vor	10	Jahren	wurde	der	Nachweis	der	
Kosteneffizienz	für	zahlreiche	innovative	Holztragsysteme	und	
HolzBeton-Hybridentwicklungen	u.	a.	noch	durch	überzogene	
Brandschutzauflagen	der	genehmigenden	Behörden	erschwert.	Heute	
generiert	das	handwerkliche	Wissen	tradierter	materialgerechter	
Konstruktionsprinzipien,	multipliziert	mit	den	Möglichkeiten	des	
ingenieurbasierten	Entwerfens,	Fertigens	und	Bauens	und	einer	stetig	
wachsenden	Vielfalt	an	Holzprodukten	und	Verbundmaterialien	am	
Markt	einen	dynamisch	wachsenden	Möglichkeitsraum	für	die	
Entwicklung	neuer	Bauweisen	und	-systeme.	Das	vorliegende	xT-
Bausystem	nutzt	den	entstandenen	Raum	durch	die	Verwendung	
hochtragfähiger	(qualifiziert	getrockneter,	maschinell	sortierter	und	
bauaufsichtlich	zugelassener)	Konstruktionselemente,	die	erweiterten	
Möglichkeiten	von	CAD	und	BIM	in	der	Planung	und	die	
Konfektionierung	mittels	industrieller	Vorfertigungs-	und	
Abbundtechniken,	sowie	die	Verwendung	innovativer	
Verbindungsmittel	und	hochleistungsfähiger	Holzwerkstoffe	zur	
Beplankung	konsequent	aus	und	wurde	aufgrund	seines	innovativen	
Charakters	daher	auch	2014	zum	Patent	angemeldet	(DE	10	2015	102	
905.7	und	A	50141/2016	-	derzeit	Offenlage	in	Deutschland).

Beschreibung	des	xT-Bausystems	für	Wand-,	Decken-	und	
Dachkonstruktionen

Das	hier	vorgestellte	modulare	Baukastensystem	dient	zur	einfachen	
Errichtung	von	Wand-,	Decken-	und	Dachkonstruktionen	und	findet	
ebenso	für	tragende	Wandscheiben	wie	für	biegebelastete	Dach-	und	
Deckenplatten	Anwendung.	Es	werden	dabei	weder	komplizierte	
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Deckenplatten	Anwendung.	Es	werden	dabei	weder	komplizierte	

Verbindungsmittel,	noch	eine	aufwendige	Hebe-	und	Fügetechnik	
benötigt	und	durch	den	Verzicht	auf	ein	umlaufendes	Randprofil	der	
Einzelmodule	auch	keine	unnötigen	Wärmebrücken	erzeugt.	Das	
Grundmodul,	das	hierbei	Verwendung	findet,	besteht	aus	vier	
windmühlenartig	gefügten	hölzernen	Stegträgern	(klassischen	
Schalungsträgern	wie	DOKA	und	PERI	oder	auch	aus	TJI-/	FinnJoist*-,	
STEICO-joist,	Agepan-,	easy-joist*-	oder	Ligno-Uni*Trägern),	den	
zugehörigen	vorgebohrten	Verbindungslaschen	(vorzugsweise	aus	
bauaufsichtlich	zugelassenen	Furnierschichtplatten	und	
bandverzinkten	Lochblechen)	und	einer	einseitig	erfolgten	
Beplankung	mit	einem	Plattenwerkstoff	(vorzugsweise	60-80mm	
starken	Holzfaserplatten	mit	umlaufender	Nut/Feder),	der	direkt	auf	
den	Gurten	der	Stegträger	befestigt	wird.	Die	aktuellen	Entwicklungen	
im	Bereich	der	Holzfaserplatten	ermöglichen	durch	eine	
Paraffinierung	zugleich	eine	dauerhafte	Dampfdurchlässigkeit	eine	
temporäre	Witterungsbeständigkeit	als	Notdach	über	nehrere	
Monate.	Einzelnen	Herstellern	ist	durch	unterschiedliche	Verdichtung	
der	Holzfasern	auch	die	Anerkennung	der	aussteifenden	Wirkung	
dieser	Platten	auf	die	Tragkonstruktion	gelungen.	

Das	Grundmodul	kann	dabei	aus	vier	windmuḧlenartig	gefug̈ten	
Stegtrag̈ern	und	zwei	Weichfaserplatten	oder	auch	als	Additition	
zweier	T-for̈miger	Teilmodule	aus	jeweils	zwei	Stegtrag̈ern	und	einer	
vormontierten	Weichfaserplatte	aufgefasst	werden	(2xT	–	siehe	Abb.)	
–	daraus	leitet	sich	auch	die	Bezeichnung	„xT“	fur̈	das	gesamte	
Bausystem	ab.	
Über	eine	additive	Fug̈ung	des	dargestellten	Grundmoduls	kon̈nen	
beliebig	dimensionierte	Großmodule	definiert	und	daraus	dann	alle	
Wand-,	Decken-	und	Dachkonstruktionen	ein-	und	mehrgeschossiger	
Bauten	unter	Beachtung	der	konstruktiven	Detaillos̈ungen	gefug̈t	
werden.	Durch	die	vorkonfektionierte	einseitige	Beplankung	aller	
Wand	und	Dachmodule	(umlaufende	Nut-Feder	als	wasser-	und	
winddichte	Basis	der	aüßeren	Fassaden-	und	Dachbekleidung)	wird	
mit	der	Fug̈ung	der	Tragkonstruktion	zugleich	auch	eine	erste	Hul̈le	als	
Witterungsschutz	des	Tragwerkes	und	der	noch	einzubringenden	
Haustechnik,	der	Dam̈mung	und	der	sonstigen	Ausbaumaterialien	
realisiert.	
Bei	der	Montage	entstehen	damit	in	jeder	Ebene	zweiachsig	
spannende	Flac̈hentragwerke,	aḧnlich	einem	Trag̈errost	aus	sich	
kreuzenden	Nagelbrettbindern.	Durch	die	Vielzahl	an	
Knotenverbindungen	wird	eine	hohe	Steifigkeit	in	der	Scheibenebene	
erzielt,	die	bedarfsweise	noch	durch	eine	innere	Beplankungslage	aus	
Furnierschichtplatten	gesteigert	werden	kann.	Die	Rohbaustruktur	
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erzielt,	die	bedarfsweise	noch	durch	eine	innere	Beplankungslage	aus	
Furnierschichtplatten	gesteigert	werden	kann.	Die	Rohbaustruktur	
kann	projektabhan̈gig	aus	den	windmuḧlenartigen	Grundmodulen	
einzeln	gefug̈t	oder	aus	vorgefertigten	Wandtafeln/	Raumzellen	
errichtet	werden,	die	das	Grundmodul	in	additiver	Fug̈ung	beinhalten.	
Dies	ermog̈licht	eine	kosten-	und	ressourcenschonend	herstellbare	
Grundkonstruktion	mit	variierbarem	Wand-	und	Deckenaufbau,	der	
bereits	alle	notwendigen	Funktionen	einer	schuẗzenden,	tragenden	
und	aussteifenden	Außenhaut	erful̈lt.	
Die	entstehenden	kassettenartigen	Hohlraüme	der	Holzrahmen	
werden	(außer	bei	vorgefertigten	Wandtafeln	und	Raumzellen)	erst	
nach	Errichtung	der	Rohbau-Tragkonstruktion	mit	Dam̈mstoff	geful̈lt	
(vorzugsweise	eingeblasene	Zellulose	oder	geklemmte	
Naturfaserdam̈mplatten,	aber	auch	Glas-/Mineralwolle	mog̈lich).	
Die	Wahl	des	Rastermaße	des	Systems	kann	sich	dabei	neben	der	
Bruttogeschosshoḧe	und	statischen	Vorgaben	an	der	Groß̈e	der	
gewaḧlten	Beplankungsplatte	(mit	Randausbildung	Nut-Feder	oder	
Falz)	orientieren,	aber	auch	auf	haüfig	verwendete	Bauelemente	
(Standard-Fenstergroß̈e)	reagieren.	

Als	innere	Wandabschluss	ist	eine	abgeklebte	Dampfbremsfolie	fur̈	
die	erforderliche	Luftdichtheit	und	die	Ausfuḧrung	eine	inneren	
Beplankung	aus	Holzwerkstoffen	bzw.	mineralischen	Stoffen	auf	
Lattung	vorgesehen,	wodurch	zugleich	der	notwendige	Bauraum	fur̈	
Unterputzdosen	und	eine	bauphysikalisch	unkritische	
Installationsebene	fur̈	Elektro	u.	a.	vorhalten	wird.	Eine	
dampfsperrende	Ausbildung	der	innenseitigen	Wand-	und	
Dachverkleidung	wird	aufgrund	des	hochgradig	diffusionsoffenen	
Wandaufbaus	zumeist	ub̈erflus̈sig	sein.	Den	einschlag̈igen	
Brandschutznormen	kann	durch	eine	entsprechende	Festlegung	von	
Materialitaẗ	und	Dicke	des	Dam̈mstoffes	und	der	inneren	Beplankung	
und	ggf.	vorzusehenden	Schotts	bei	der	aüßeren	Beplankung	
hinterluf̈teter	Fassaden	entsprochen	werden.	Das	modulare	xT-
Bausystem	ist	grundsaẗzlich	den	flac̈higen	Holzrahmenbauweisen	
zuzuordnen,	obgleich	damit	bei	großen	Radien	auch	einachsig	
gekrum̈mte	Wand-	und	Dachausbildungen	realisierbar	sind	(vgl.	
Zollinger-Dach	bzw.	Da-Vinci-	Bruc̈ke).	

Materialität	der	Beplankung	

Spaẗestens	bei	der	Wahl	der	finalen	Bekleidung	von	Wand-	und	
Dachflac̈hen	sollte	neben	den	Kostenkennwerten	die	Ästhetik	und	
Haptik	wieder	in	den	Vordergrund	treten.	
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Dachflac̈hen	sollte	neben	den	Kostenkennwerten	die	Ästhetik	und	
Haptik	wieder	in	den	Vordergrund	treten.	
An	preiswerten	und	nachhaltigen	Bekleidungsmaterialien	der	
Tragkonstruktion	praf̈eriere	ich	daher	außen	Putzflac̈hen	aus	Lehm-,	
Kalk-	oder	Silikatputzen	-	verrieben	oder	mit	historischem	Besenstrich.	
Sie	kon̈nen	mit	einer	Armierungslage	direkt	auf	die	Weichfaserplatte	
aufgezogen	werden.	Alternativ	dazu	lassen	sich	z.B.	
Faserzementplatten	auf	Lattung	montieren,	die	heutzutage	nicht	alle	
gleich	groß	und	glatt	sein	mus̈sen,	sondern	eine	Pattern-Struktur,	eine	
haptische	ansprechende	Oberflac̈hentextur	und	eine	wolkig	
nuancierte	Palette	an	Grauton̈en.	
Nur	wenig	Mehraufwand	in	der	Detaillierung	in	der	3D-Planung	
generiert	ggf.	ub̈er	direkt	konvertierte	CNC-	Steuerdateien	einen	
exakten	maschinellen	Zuschnitt	der	verwendeten	Platten	in	den	
unterschiedlichen		benoẗigten	Formaten	und	spart	so	Montagezeit	
ein.	
Innen	wur̈de	ich	Strohlehmplatten	mit	Lehmputz,	Gipsfaserplatten	mit	
Gipsspachtelung	oder	Kalkschlemme	oder	lasierte	OSB-Platten	
bevorzugen.	
Tur̈-	und	Fensterleibungen	ließen	sich	mit	sinnvoll	mit	
Kalziumsilikatplatten	verkleiden.	Da	Behaglichkeit	auch	als	ein	Aspekt	
von	Baukultur	gelten	darf,	war̈e	zudem	eine	Beheizung	der	Innen-	und	
eine	Temperierung	der	hochgedam̈mten	Außenwan̈de	durch	eine	
Sockel-	oder	Infrarotflac̈henheizung	eine	kosten-	und	flac̈hensparende	
Option.	
Ansonsten	dokumentieren	die	Kataloge	der	Fertighausanbieter	und	
die	System-/Detailkataloge	von	den	Herstellern	der	genannten	
Holzbausysteme,	Stegtag̈er	und	Weichfaserplatten	(	z.B.	Metsawood,	
Lignotrend	oder	Steico)	eine	Vielzahl	mog̈licher	Wandaufbauten,	von	
inneren	und	aüßeren	Beplankungen	in	Abhan̈gigkeitvon	einer	
benoẗigten	Installationsebene	oder	Fassadenhinterluf̈tung,	vom	
Zielwert	des	War̈medurchlasswiderstandes,	der	Dampfdiffusion	und	
Schalldam̈mung.

	

Anwendungsbereiche	des	xT-Bausystems	
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Anwendungsbereiche	des	xT-Bausystems	

Das	xT-Bausystem	ist	als	Vollsystem	verwendbar	–	also	als	eine	
einheitliche	Systembauweise	fur̈	Wand-,	Decken-	und	
Dachkonstruktionen	(oberhalb	eines	gemauerten	Sockels,	eines	
Streifenfundamentes	oder	einer	armierten	Bodenplatte)	–	lediglich	
mit	einigen	anforderungsspezifischen	Variationen	des	
Schichtenaufbaus	–	entsprechend	den	Kriterien	von	Niedrigenergie-	
beziehungsweise	Passivhaüsern.	Es	ist	darub̈er	hinaus	auch	als	
hybride	Bauweise	mit	anderen	flac̈higen	Holzbausystemen	oder	
Massivbauweisen	(z.B.	mit	schwimmendem	Estrich,	Spannbeton-	oder	
Verbund-Deckenelementen	zur	Verbesserung	des	Schallschutzes	oder	
mit	Ortbeton-Treppenhaüsern	zur	besseren	Aussteifung)	
kombinierbar	und	somit	auch	auf	projektindividuelle	Anforderungen	
hin	optimierbar.	Vergleichbar	ist	diese	kostenschonende	
Kombinierbarkeit	in	etwa	mit	dem	H5	in	der	City	of	Wood	in	Bad	
Aibling.	

Das	xT-Bausystem	kann	seine	Einsatzvorteile	insbesondere	bei	schwer	
erreichbaren	bzw.	ungun̈stig	geschnittenen	Grundstuc̈ken,	fehlenden	
Flac̈hen	fur̈	eine	Baustelleneinrichtung,	komplizierten	
Grun̈dungsverhal̈tnissen	oder	Grundstuc̈kstopografien	ausspielen	und	
fur̈	die	innerstad̈tische	Nachverdichtung	bestehender	Quartiere	auch	
vormals	„unbebaubare	Grundstuc̈ke“	wieder	in	den	
Entwicklungsfokus	der	Marktakteure	zuruc̈kholen.	
Seine	groß̈te	Wirtschaftlichkeit	wird	das	System	daher	bei	der	
Überbauung	schmaler	Bauluc̈ken,	dem	Aufstocken	von	
(teilruc̈kgebauten)	Bestandsobjekten	oder	der	Neubebauung	von	
Gebaüdebrachen	erreichen.	Dies	gilt	insbesondere,	wenn	diese	
Neubebauung	aus	stad̈tebaulichen	oder	denkmalpflegerischen	
Grun̈den	der	Kubatur	des	verlorenen	baulichen	Ensembles	ohne	
zusaẗzlichen	Mehraufwand	folgen	soll.	Vergleichbar	mit	der	TES-
Energy-Fassade	kann	das	xT-Bausystem	kann	dabei	sowohl	als	
eigenstan̈dige	Tragstruktur	und	Gebaüdehul̈le,	als	selbsttagende	
Dam̈m-Vorsatzschale	vor	bestehenden	Massivgeschossen	oder	als	
flexibel	handhabbares	Deckensanierungssystem	in	der	Denkmalpflege	
Verwendung	finden.	Die	flexibel	definierbare	Modulgroß̈e	erspart	bei	
kleinen	Bauvorhaben	das	Aufstellen	eines	Baustellenkrans,	da	die	
Module	teilweise	sogar	han̈disch,	zumindest	aber	mit	mobiler	
hydraulischer	Aufzugs-	und	Hebetechnik	(z.B.	die	hydraulische	Heber	
von	KS-Bloc̈ken)	bewegt	und	positioniert	werden	kon̈nen.	Die	Module	
kon̈nen	zur	Bauzeitverkur̈zung	aber	auch	auf	großmaßstab̈liche	
Module	in	Trailergroß̈e	(ganze	Wandtafeln,	halbe	und	ganze	
Raumzellen)	vormontiert	und	damit	auch	auf	die	straffen	
Projektablaüfe	von	Investoren	und	Wohnungsunternehmen	
abgestimmt	werden.	
Diese	flexible	und	robuste	Holzrahmenbauweise	ermog̈licht	damit	
groß̈ere	stuẗzenfreie	Spannweiten,	unterschiedliche	Tragfaḧigkeit	(1-4	
Geschosse	mog̈lich)	und	Steifigkeit	der	Knotenverbindungen,	sowie	
projektabhan̈gig	waḧlbare	Vorfertigungstiefen	und	Modulgroß̈en	
(2m2-30m2),	nicht	zuletzt	in	Abhan̈gigkeit	von	der	Zugan̈glichkeit	des	
Baufeldes/	der	Bauluc̈ke	fur̈	Transportfahrzeuge	und	der	jeweils	
verfug̈baren,	kostengun̈stigsten	Hebetechnik.	
Es	kann	damit	zudem	eine	weitestgehend	erdbebensichere	Bauweise	
etabliert	werden,	die	auch	bei	komplizierter	Topografie	und	
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kritischem	Baugrund	(Konversionsflac̈hen,	Bergbausenkungs
gebiete,	
etc.)	und	Lawinenexposition	eingesetzt	werden	kann,	robust	etzungen	
und	dynamische	Belastungen	reagiert	und	diese	Energien	durch	
unkritische	Verformungen	der	gesamten	Struktur	abbauen	kann.	Die	
grundsaẗzliche	Unabhan̈gigkeit	von	spezialisierten	Vorfertigern	
(Abbundzentren	und	Werke	der	Fertighausanbieter)	sollte	sich	
kostendam̈pfend	auf	deren	Angebotskalkulation	auswirken	und	
zugleich	auch	kleineren	regional	ansas̈sigen	
Handwerksunternehmen	(Zimmereien,	Tischlereien	und	groß̈eren	
Dachdeckerbetrieben)	eine	Ausschreibungsteilnahme	ermog̈lichen.	Im	
Unterschied	zu	den	großen	bor̈sennotierten	Bauunternehmungen,	die	
ihren	Aktionar̈en	verlas̈slich	hohe	Gewinnausschuẗtungen		schulden,	
haben	mittelstan̈dische	Unternehmer	lan̈gst	gelernt,	praz̈ise	zu	
kalkulieren	und	auch	mit	kleinen	Margen	fur̈	Wagnis	und	Gewinn	
effizient	zu	wirtschaften.	Hier	kommt	ein	weiterer	Aspekt	sozialer	
Nachhaltigkeit	zum	Tragen,	denn	die	Einfachheit	der	Grundmodule	
ermog̈licht	letztlich	sogar	deren	Vorfertigung	„in	der	Garage“,	in	der	
Holzwerkstatt	einer	Produktionsschule	bzw.	einer	WfbM	oder	einer	
neben	dem	Baufeld	eingerichteten	„Feldfabrik“	des	beauftragten	
Handwerksbetriebs	aus	der	Region.	
Weitere	Vorzug̈e	des	xT-Bausystems	gegenub̈er	etablierten	
Bauweisen,	abgesehen	von	den	bereits	in	den	vorangegangenen	
Abschnitten	skizzierten,	recht	spezifischen	Mog̈lichkeiten	einer	
Vorwegnahme	bzw.	Reduzierung	von	Installationsaufwan̈den	
unterschiedlicher	Haustechnik-,	Home	Entertainment-	und	AAL-	
Anwendungen	verfug̈t	das	xT-System	ub̈er	eine	deutlich	hoḧere	
Grundflexibilitaẗ	des	gesamten	Systems.	Dass	nichttragende	
Trennwan̈de	aufwandsarm	umgesetzt	werden	kon̈nen,	ist	heutzutage	
schon	eine	Standardanforderung	fur̈	nutzungsflexible	Raumsysteme.	
Ein	zweiachsig	tragendes	Deckensystem	reagiert	(mit	
Lastumlagerungen	und	minimalen	Veran̈derungen	der	Durchbiegung)	
deutlich	robuster	auf	eine	geringfug̈ige	Änderung	der	Stuẗzweite	und	
ermog̈licht	damit	sogar	ein	Versetzen	tragender	Stuẗzen	und	
Wandmodule,	jeweils	um	ein	oder	zwei	Felder.	Vorbedingung	dafur̈	
ist,	das	derart	umbaubare	Bereiche	tragender	Wandscheiben	oder	
Stuẗzen	in	den	Konstruktionsplan̈en	samt	der	zulas̈sigen	
Freiheitsgrade	vorab	definiert,	im	Standsicherheitsnachweis	bereits	
mit	eingerechnet	sind	und	der	Umbau	nur	unter	Aufsicht	
vorgenommen	wird,	da	eine	temporar̈e	Entlastung	der	zu	
versetzenden	Wand	durch	eine	Stuẗzung	der	benachbarten	
Systemknoten	des	Deckentrag̈errostes	auch	die	Beruc̈ksichtigung	von	
temporar̈en	oder	dauerhaften	Ertuc̈htigungen	in	darub̈er	und	
darunter	liegenden	Geschossen	erfordert.	
Das	modulare	System	erlaubt	die	Verwendung	nachhaltig	
produzierter	Baustoffe,	die	Wiederverwendbarkeit	der	Teilmodule	bei	
Umbauten	und	Erweiterungen	(craddle-to-craddle)	und	die	
Verwendung	gebrauchter	(und	gepruf̈ter)	Schalungstrag̈er	fur̈	die	
Vorfertigung	von	statisch	wenig	beanspruchten	Modulen.	Da	in	Bezug	
auf	die	Gebaüdenutzungsdauer	die	dem	Spritzwasser	ausgesetzten	
Fensterlaibungen	und	Sockelbereiche	zumeist	die	limitierenden	
baukonstruktiven	Schwachpunkte	(Expositionsklassen)	bilden,	lassen	
sich	bei	einem	modularen	System	wie	dem	vorgestellten,	die	
feuchteexponierten	Bauelemente	oder	Teilmodule	(z.B.	
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Wandschwellen	und	Fenstersohlban̈ke)	auch	nach	Jahrzehnten	noch	
vergleichsweise	aufwandsarm	austauschen	und	so	die	Lebensdauer	
des	gesamten	Gebaüdekomplexes	nahezu	beliebig	verlan̈gern.	
Im	Unterschied	zu	einem	Fachwerkhaus	laß̈t	sich	jedoch	der	Wechsel	
einzelner	konstruktiver	Teilmodule	von	Wand	oder	Dach	auch	ohne	
ein	Of̈fnen	der	aüßeren	Beplankung	realisieren.	

Soziale	Nachhaltigkeit	

Durch	einen	waḧlbar	hohen	Vorfertigungsgrad,	die	unkomplizierte	
Vorfertigung	und	die	einfach	handhabbare	Moduldimension	der	

gesamten	Rohbaustruktur	sind	bei	entsprechender	Anleitung	auch	
groß̈ere	Eigenleistungsanteile	ansetzbar	bzw.	sogar	ein	Selbstbau	in	
Nachbarschaftshilfe	ist	bei	entsprechender	handwerklicher	
Vorbildung	und	Bauub̈erwachung	mog̈lich.	
Neben	dem	kostensparenden	Bauen	im	Geschosswohnungsbau	ist	
daher	vor	allem	der	Einsatz	anerkannter	Asylsuchender	zur	
Beschaf̈tigung	und	Qualifizierung	bei	der	Errichtung	eigener	Asyl-
Unterkun̈fte	unter	fachlicher	Anleitung	intendiert.	
Damit	wird	dieses	Low-Tech-System	auch	fur̈	Stiftungen,	
Gemeinschafts-Wohnprojekte	und	Baugruppen		interessant,	um	im	
Projekt	eine	hoḧere	Partizipation	und	Variabilitaẗ	und	eine	bessere	
Aneignungspraxis	durch	die	kun̈ftigen	Nutzer	zu	generieren.	
Die	Entwicklung	neuer	Beschaf̈tigungsformen	im	Rahmen	von	
stad̈tebaulich-wohnungspolitischen	Modellvorhaben	wird	in	sozial	
benachteiligten	Quartieren	(z.B.	berufsorientierende	Ausbildungs-	
oder	Beschaf̈tigungsfor̈derung	Langzeitarbeitsloser	bzw.	die	graduelle	
Baubeteiligung	der	Asylsuchenden)	durch	innovative	modulare	
Bausysteme	wie	dem	Vorgestellten	ub̈erhaupt	erst	ermog̈licht,	da	
Gemeinnuẗzigkeit	und	Zusaẗzlichkeit	eine	Vorbedingung	fur̈	
Beschaf̈tigungsfor̈dermaßnahmen	am	dritten	Arbeitsmarkt	darstellen.

Verbleibender	Forschungsaufwand	

Das	modulare	Holzrahmenbausystem	vermag	bei	entsprechender	
Dimensionierung	bereits	alle	baurechtlichen	Anforderungen	an	die	
Tragfaḧigkeit	und	die	Gebrauchstauglichkeit	der	Bauteile	fur̈	drei	bis	
vier	Vollgeschosse	zu	erful̈len.	
Da	mit	der	xT-Bauweise	keine	Markteinfuḧrung	neuer	Bauprodukte	
verbunden	ist,	wird	auch	kein	aufwendiges	bauaufsichtliches	
Zulassungsverfahren	erforderlich.	
Die	bisherigen	Realisierungen	in	xT-Bausystem	(Carport/	
Doppelgarage)	stellen	noch	keine	auskom̈mliche	Referenz	fur̈	
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Doppelgarage)	stellen	noch	keine	auskom̈mliche	Referenz	fur̈	

mehrgeschossigen	Wohnungsbau	dar,	so	dass	eine	mehrgeschossige,	
prototypische	Realisierung	mit	Begleitforschung	angezeigt	ist.	
Daher	wurde	im	BMUB-For̈derprogramm	"Variowohnungen"	die	
zweigeschossige	Aufstockung	einer	Mixed-	Use-Immobilie	in	Dresden	
fur̈	studentisches	Wohnen	angemeldet.	
Fur̈	einen	drei	oder	viergeschossigen	Wohnungsbau	wur̈den	zudem	
zumindest	einige	Belastungstests	von	Wand-	und	Deckenmodellen	im	
MAßstab	1:2	und	1:1	erforderlich	(in	einer	Materialpruf̈anstalt	oder	
einem	Hochschullabor),	um	fur̈	diese	hochgradig	ub̈erbestimmten	
Tragwerke	auch	realitaẗsnahe	Vereinfachungen	des	statischen	
Systems	treffen	zu	kon̈nen	(Ersatzsteifigkeiten,	Bruchlast,	etc.)	
Da	die	xT-Bauweise	nicht	nur	fur̈	den	sozialen	Wohnungsbau	in	
Deutschland,	sondern	auch	fur̈	den	Wiederaufbau	in	Erbebenregionen	
prad̈estiniert	ist,	war̈en	zudem	auch	dynamische	Belastungstests	als		
Erdbebensimulationen	hilfreich.	
Der	groß̈te	Vorteil	des	xT-Bausystems	gegenub̈er	z.B.	dem	Wolf-
Bausystem,	welches	beim	Wiederaufbau	von	Aquila	zum	Einsatz	kam,	
liegt	in	der	exakt	einstellbaren,	hohen	Duktilitaẗ	der	Wandscheiben	
und	Geschossplatten	hinsichtlich	bekannter	Bebensprektren	(ub̈er	
Dichte	und	Abstand	der	Nagel/Schraubbildes	vom	Trag̈errand,	wie
auch	die	Wahl	der	Bekleidungsmaterialien	und	deren	Befestigung).

Die	Generierung	einer	hohen	Angebotsvielfalt	innerstädtischer	
Wohnformen	

Nutzungsflexible	Bausysteme	in	der	Nachverdichtung	und	die	
Organisation	einer	qualitativ	hochwertigen	und	bezahlbaren	
Versorgungssicherheit	bilden	zwei	wesentliche	Vorbedingungen	
dafur̈,	dass	Menschen	im	hohen	Alter,	mit	Behinderungen	oder	
Fluchterfahrungen	ub̈erhaupt	noch	in	angemessener	Form	im	
Quartier	wohnen	und	sozialraümlich	erfolgreich	inkludiert	bzw.	
integriert	werden	kon̈nen.	Weitere	stad̈tebauliche	Randbedingungen	
einer	kompakten	und	bur̈gerfreundlichen	Stadt,	wie	z.B.	eine	
Anbindung	mit	of̈fentlichen	Verkehrsmitteln,	wohnnahes	Grün	und	
ein	möglichst	anregendes	und	unterstützendes	Umfeld	gewinnen	mit	
der	Verkleinerung	des	Aktonsradius	́	benachteiligter	
Bevol̈kerungsgruppen	ebenfalls	immer	mehr	an	Bedeutung.	Um	
dieser	wachsenden	Differenzierung	an	Wohnwun̈schen	und	-bedarfen	
im	Rahmen	einer	„Wohnungsbauoffensive“	umfan̈glich	zu	
entsprechen,	kann	es	daher	auch	keine	ideale	Wohnform	oder	
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im	Rahmen	einer	„Wohnungsbauoffensive“	umfan̈glich	zu	
entsprechen,	kann	es	daher	auch	keine	ideale	Wohnform	oder	
Bauweise	geben	–	stad̈tisches	Bauen	bleibt	daher	weiterhin	das	Bauen	
unterschiedlicher	Akteure	in	typologischer	Vielfalt	und	Dichte	
stad̈tischer	Gebaüde-	und	Wohnungstypen	mit	mog̈lichst	
nutzungsneutralen	oder	zumindest	flexibel	anpassbaren	Grundrissen.	
“Der	baukulturelle	Mehrwert	[der	neuen	Vielfalt	an	Bau-	und	
Bautrag̈erformen]	hat	sicher	auch	wirtschaftliche	Aspekte,	reicht	aber	
in	seinen	sozialen	und	kulturellen	Auswirkungen	weit	darub̈er	hinaus	
und	leistet	mit	dem	Beitrag	zum	aktiven	Aufbau	selbstbestimmter	
nachbarschaftlicher	Netzwerke	einen	kaum	zu	ub̈erschaẗzenden	
Beitrag	zur	sozialen	Stabilisierung	der	Stadtgesellschaften.”	(Kremer-
Preiß	et	al.	2011	zit.	bei	Harlander	2013b)	
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